
FDP will Klarheit über
Finanzlage des Kinderhauses Werd

Das Adliswiler Kinderhaus Werd
ist eine städtische Einrichtung,
welche Kinder in fünf Gruppen
betreut – maximal 55 Kinder im
Alter zwischen zwei Monaten
und bis Kindergarteneintritt. Die
Kosten sind einkommensabhän-
gig für die Adliswiler Einwohner
und daher ein soziales Angebot
der Stadt.

Gleichzeitig schreibt das Kin-
derhaus Werd aber auch Verlust
seit zwei Jahren. Darum infor-

mierte der Stadtrat den Gemein-
derat an der Dezembersitzung
über eine Tariferhöhung. Per 1.
Januar 2017 wurden die Tarife für
das Kinderhaus Werd um acht
Franken für die Babygruppe und
um zehn Franken in der altersge-
mischten Gruppe erhöht. Die Ta-
rife für Auswärtige wurden eben-
falls erhöht – um zwei Franken
in der Babygruppe und sieben
Franken in der altersgemischten
Gruppe.

Die Tariferhöhungen nehmen
nun die beiden FDP-Gemeinde-
räte Mario Senn und Marietta
Werder zum Anlass, mittels einer
Interpellation die Krippensitua-
tion zu beleuchten. Das schlechte
Jahresergebnis des Kinderhau-
ses Werd sei sehr bedauerlich und
gleichzeitig auch etwas verwun-
derlich, schreiben sie. Viele der
privat betriebenen Kinderbe-
treuungseinrichtungen kämpf-
ten nicht – zumindest nicht sicht-
bar – mit finanziellen Schwierig-
keiten.

Die beiden Politiker wollen da-
her vom Stadtrat wissen, wie die
Aussage, der Jahresabschluss des

Kinderhauses Werd sei in den
letzten zwei Jahren negativ aus-
gefallen, zu verstehen sei. Ob aus
dem operativen Betrieb des Kin-
derhauses ein Defizit entstehe,
das durch Subventionen der
Stadt gedeckt werde, oder ob das
Kinderhaus selbst mit den städti-
schen Subventionen defizitär sei
und es somit zusätzliche finan-
zielle Mittel von der Stadt brau-
che.

Gute Durchmischung
gefordert
Ebenfalls wollen Werder und
Senn wissen, was die genauen
Gründe dafür seien, welche 2015

und 2016 zu einem Defizit ge-
führt haben, und welche Mass-
nahmen vom Stadtrat abgesehen
von den Tarifanpassungen per
1. Januar in diesen zwei Jahren
unternommen wurden, um das
drohende Defizit abzuwenden.

Schliesslich wollen die beiden
Gemeinderäte auch wissen, wie
der Adliswiler Stadtrat eine gute
Durchmischung der subventio-
nierten und voll zahlenden Fami-
lien im Kinderhaus Werd sicher-
stelle, damit das Kinderhaus
nicht ausschliesslich für Fami-
lien attraktiv sei, welche Unter-
stützung benötigten.

Pascal Münger

ADLISWIL Das Kinderhaus Werd erwirtschaftete in den letzten 
beiden Jahren einen Verlust. Nun hat die Stadt Adliswil die Tarife 
erhöht. Die FDP nimmt dies zum Anlass, um Fragen zu den
finanziellen Verhältnissen des Kinderhauses zu stellen.

THALWIL

Sicherheit im Alter
Am 21. Februar führt die Katholi-
sche Kirche Thalwil einen Senio-
rennachmittag zum Thema Si-
cherheit im Alter durch. Themen 
sind der Schutz vor Enkeltrick-
betrug und Einbruch, der Geld-
bezug am Bancomaten oder das 
Verhalten bei Diebstahl. Vertre-
ter der Kantonspolizei Zürich 
werden die Anwesenden beraten, 
aufklären und das richtige 
Verhalten aufzeigen. e

Dienstag, 21. Februar, 14.30 Uhr,
katholisches Pfarreizentrum,
Thalwil.

Jeder Siebte
war zu schnell
WÄDENSWIL Die Stadtpolizei
Wädenswil hat kürzlich eine Ge-
schwindigkeitskontrolle durch-
geführt. Die Messung fand an
der Unteren Bergstrasse in bei-
den Richtungen statt, und zwar
zwischen 20.05 und 21.55 Uhr. Die
signalisierte Höchstgeschwindig-
keit an der Unteren Bergstrasse
beträgt 50 Kilometer pro Stunde.
Der schnellste Autofahrer war
mit 72 Kilometer pro Stunde
unterwegs. Die Polizei mass die
Geschwindigkeit von 146 Fahr-
zeugen – 22 von ihnen, das heisst
15 Prozent, waren zu schnell
unterwegs. red
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Tibeterin singt Mundart mit Dementen

«Hole duli duli du», trällert die ti-
betische Pflegerin und schwingt
sanft die Hände eines Bewohners
der Stiftung Amalie Widmer im
Rhythmus des Liedes hin und her.
Ihr Gegenüber singt mit, erst
einen Takt hinterherhinkend, be-
müht, Schritt zu halten, immer
sicherer werdend. Tiefe Lachfält-
chen bilden sich um die Augen
von Degkyi Matsang. Ihr Blick
fängt den ihrer betagten Schütz-
linge auf und signalisiert ein Ein-
vernehmen: Gemeinsam, im Hier
und Jetzt, singen wir.

Daneben sitzt eine Frau mit
blassblauen Augen, fast tonlos
formt sie mit den Lippen die Wor-
te des Liedes, um in einem La-
chen zusammenzufahren, als der
letzte Ton verklungen ist – wie er-
wacht aus einer Trance. Da ist die
Dame, die sich nicht umziehen
mag, da ist der Herr, der nicht du-
schen gehen will. «Mal ufe, mal
abe, mal links, mal rechts», setzt
dann Matsang zu einem Lieb-
lingslied vieler Bewohner an.
«Kaum beginnt das Lied, werden
die Leute sanfter, als hätte man
einen Schalter umgedreht», sagt
Matsang.

Verdutzt, scheu und zugleich,
ja fröhlich sind die Gesichter der
Patienten, wenn sie singen. Mat-
sang gelingt es, sie mit Liedern
aus einer ablehnenden Haltung
herauszulocken oder aus einer
Versunkenheit oder Apathie zu
wecken. Erinnerungen keimen
auf, sobald die altbekannten Me-
lodien erklingen.

Mundart mit Liedern lernen
Um solche wach werden zu las-
sen, übt die 40-jährige Tibeterin
Mundartverse auswendig und
lernt Deutsch, damit sie über-
haupt versteht, was sie singt. In-
zwischen kennt sie mehr als 20
Lieder.

Singen beruhige und unter-
stütze die Beziehung zwischen
Pflegenden und Patienten, lautet
die Philosophie des Projekts Me-
mory-Plus. Zwei Sozialarbeite-
rinnen haben das Singprojekt im
Widmerheim in Horgen lanciert.
Am St. Galler Demenz-Kongress
wurde Memory-Plus mit dem
zweiten Platz ausgezeichnet.

Ein Extrabudget für Sing-
stunden gibt es in der Amalie-
Widmer-Stiftung keines. Doch
seit vergangenem Herbst ist der
Gesang ein wiederkehrender Be-

standteil im Alltag der Demenz-
station geworden. «Wir singen je-
den Tag, überall; als Ritual, zur
Unterhaltung oder um schwieri-
ge Situationen zu meistern», sagt
die Pflegerin, die in Tibet als
Bauerntochter aufgewachsen ist.

Für Matsang, die seit zwei Jah-
ren auf der Demenzstation in
Horgen arbeitet, ist der Gesang
ein wichtiger Weg, um mit den
Patienten zu kommunizieren.
Die Menschen, die sie betreut,
sind ihr ans Herz gewachsen.
Manche möchte sie gar am liebs-
ten mit nach Hause nehmen. «Oft
fragen mich die Bewohner, ob wir
zusammen nach Hause gehen.

Was soll ich dann antworten?»
Das Konzept der Fremdbetreu-
ung kennt sie aus ihrer Heimat
nicht. In Tibet würden die Ver-
wandten bis zum letzten Atem-
zug in den eigenen vier Wänden
betreut. Die ganze Familie schlafe
unter einem Dach.

Fünf Kinder in Indien
Es falle ihr schwer, loszulassen,
abzuschalten. Auch weil sie Sor-
gen plagen. Hinter der strahlen-
den Fassade der Tibeterin ver-
birgt sich ein Fass der Traurig-
keit, das überschwappt, sobald
das Thema Familie zur Sprache
kommt. «Ich habe meine Familie

seit fünf Jahren nicht mehr gese-
hen», sagt sie weinend. Fünf Kin-
der zwischen 12 und 19 Jahren
leben Tausende von Kilometern
entfernt in Indien, nachdem die
Familie aus Tibet geflohen ist.

«Ich vermisse sie jeden Tag.»
Mit dem Familiennachzug klapp-
te es trotz Aufenthaltsbewilli-
gung bisher nicht. Es gab Proble-
me mit Dokumenten, die in Tibet
nicht ausgestellt worden seien,
sagt Matsang. Zum Beispiel feh-
len Ehe- und Geburtsscheine. Sie
habe jetzt einen Anwalt konsul-
tiert. Als sie ihren Mann und ihre
Kinder in einem Kloster in Süd-
indien zurückliess, war ihre

Tochter 13 Jahre alt, nun ist sie
eben 19 geworden. Degkyi hat die
Jugend ihrer Tochter verpasst.

Manchmal skypt oder telefo-
niert die 40-Jährige mit ihrer Fa-
milie. «Aber nicht zu oft», denn
die Gespräche reissen Wunden
auf. Besser, sich abzulenken.
«Sonst geht man kaputt.» Diesen
Mai wird die Pflegerin ihre Fami-
lie nach langer Zeit wiedersehen.
Sie reist für einen Monat nach
Südindien. Bis dahin sind die
Bewohner der Stiftung Amalie
Widmer ihre Ersatzfamilie. Ge-
meinsam singen sie gegen das
Vergessen – und um zu vergessen.

Andrea Schmider

HORGEN In der Stiftung
Amalie Widmer etabliert sich 
Gesang als neue Behandlungs-
methode für Menschen
mit Demenz. Die tibetische 
Pflegerin Degkyi Matsang 
lernt intensiv Deutsch, um mit 
den Patienten Mundartlieder 
singen zu können.

Pflegerin Degkyi Matsang gelingt es mittels Gesang und Tanz, die Patienten aus einer ablehnenden Haltung herauszulocken. Manuela Matt
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